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Bekanntmachung.

25 Mark
Belohnung erhält derjenige, der uns den oder
die Täter namhaft macht, die in den letzten
Nächten am Gerichtsrain von der Weintraube
nach der Lauchſtädterſtraße hier von 11 jungen
Obſtbäumen die Kronen abgebrochen haben.

Merſeburg, den 2., Februar 1903.
Die PolizeiVerwaltung. (277
Bekanntmachung.

Wegen auswärtiger Dienſtgeſchäfte des Rent-
meiſters bleibt die unterzeichnete Kaſſe am

Freitag, deu 6. Februar d. Js.
für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 9. Februar 1903.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.

Verlobung des deutſchen Kronprinzen

Merſeburg 3. Febr.
Das „Leipz. Tagebl.“ bringt einen Artikel,

der ſich mit dem Kronprinz Friedrich Wilhelm
beſchäftigt. Jndem wir dem genannten Blatte
die Verantwortlichkeit für dieſen Artikel über-
laſſen, reproduzieren wir ihn im nachſtehenden,
ohne dadurch irgendwie zu erkennen zu geben,
als ſei derſelbe inhaltlich zutreffend. Der
Artikel lautet: „Berlin, 2. Februar. Unſer
Kronprinz vollendet bekanntlich am 6. Mai
ſein 21. Lebensjahr und die Zeit dürfte alſo
nicht mehr ganz fern ſein, wo der Thronfolger
ſich die Braut erwählen wird. Kaiſer Wil
helm II. hat ſich bekanntlich einen Monat
nach Vollendung ſeines 21. Lebensjahres ver
heiratet. Vorläufig wird der Kronprinz nach
Hannover überſiedeln. (27) Während Kaiſer Wil-
helm II. ſeinerzeit bei den Leibgardehuſaren
Dienſt getan und ſpäter Kommandeur dieſes

Mittwoch, den 4. Februar 1903.

Regiments wurde, dürfte der Kronprinz ſeine
kavalleriſtiſche Ausbildung bei den 13. Ulanen
empfangen, dem Regimente, von dem der
Kaiſer Chef iſt und dem er ja das
größte Jntereſſe entgegenbringt. Da am
letzten Geburtstage des Kaiſers die Be
förderung des Kronprinzen zum Hauptmann
bez. Rittmeiſter nicht erfolgt iſt, ſo dürfte am
6. Mai es wohl geſchehen. Vor wenigen
Tagen wurde der Kommandeur der 13. Ulanen,
der beſte Herrenreiter Deutſchlands, Oberſt
und Flügeladjutant von Heyden-Linden vom
Kaiſer in Gegenwart des Kriegsminiſters
empfangen; vielleicht hängt die Audienz mit
der kavalleriſtiſchen Ausbildung des Thron-
folgers zuſammen. Daß deſſen Befinden zu
wünſchen übrig laſſe, mag zutreffen jeden-
falls aber handelt es ſich nur um ein leichtes,
raſch vorübergehendes Unwohlſein, das keinen
Anlaß zur Verzögerung ſeiner Verlobung liefern
könnte. Was ſeine künftige Braut betrifft,
ſo wird vielfach angenommen, daß ſie am
däniſchen Hofe zu ſuchen ſei. Vielleicht
gründet ſich dieſe Annahme darauf, daß die
Erwiderung des Beſuches des däniſchen Kron-
prinzen demnächſt erfolgen und daß Prinz
Heinrich am 8. April mit einem Geſchwader
vor Kopenhagen erſcheinen ſoll, um König
Chriſtian IX. zu ſeinem 85. Geburtstage die
Gratulation des Kaiſers zu überbringen.
Davon, daß der Kronprinz den Prinzen
Heinrich begleiten werde, iſt jedoch nirgends
die Rede geweſen.“ Die Nachricht, der
Kronprinz werde in Hannover wohnen, iſt
unrichtig.

Von der Prinzeſſin Luiſe.
Magdeburg, 2. Februar. Zu ihrer

Betrachtung „Eine Prinzeſſin ohne Namen
erhält die „Magd. Ztg.“ folgende Zuſchrift
Zu dem in der „Magdeburgiſchen Zeitung“
befindlichen Artikel „Eine Prinzeſſin ohne
Namen erlaube ich mir die ergebenſte

—-—u„Wun —/“—“x--2[[Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(27. Fortſetzung.)
Die alte Exzellenz, welche Amalie zu Tiſch

geführt, brachte ein Hoch auf das Brautpaar
aus, die Muſik ſtimmte mit ſchmetterndem
Tuſch ein und Gläſerklirren, Lachen und Hoch
rufen durchſchallte den Saal.

Einer der letzten, welche ſich dem Braut-
paare nahten, um ihm Glück zu wünſchen,
war Harald. Das erſte Erſchrecken, das erſte
Erſtaunen war einem bitteren Gefühl gewichen.
Das alſo war des Rätſels Löſung des-
halb ſollte die Vergangenheit vergeſſen und
vergraben ſein! Die glänzende Partie war
allerdings Grund genug, für Edelgard, die
Vergangenheit in den Schoß des Vergeſſens
zu verſenken.

Ein verſtändnisvoll lächelnder Blick Beben-
roths belehrte Harald, daß der Vetter ſeine
Gedanken erriet. Doch zugleich mahnte ihn
auch dieſer Blick, daß er kein Recht habe,
Edelgard zu zürnen hatte er doch ſelbſt
die Vergangenheit durch eine neue Verlobung,
die ihm eine glänzende Zukunft eröffnen ſollte,
auslöſchen wollen.

Ueber Bord mit allen Bedenken, Zweifeln
und überflüſſigen Gefühlen! Edelgard ſelbſt
zeigte ihm, wie man das Leben angreifen,
wie man ſich über ſolche Gedanken und Ge-
fühle hinwegſetzen mußte.

So trat er denn in vollkommener Faſſung
nur ein leichtes, ironiſches Lächeln umzuckte

ſeine Lippen auf das Brautpaar zu.

Glückwünſche zu Füßen zu legen,“ ſprach er
mit höflicher Verbeugung.

„Jch danke verbindlichſt, Herr von Freders-
dorff,“ erwiderte der Miniſter, ihm die Hand
reichend. „Auch im Namen meiner Braut
danke ich Jhnen. Haben Sie Edelgard ſchon
begrüßt

„Jch konnte mir das Vergnügen nicht ver-
ſagen,“ antwortete Harald mit leichter Schärfe
im Ton, „die frühere Bekanntſchaft mit Fräu-
lein Lynden zu erneuern.“

Ein raſcher, ſcharfer Blick aus den klugen
Augen des Miniſters ſtreifte ihn.

„Ja, ich weiß,“ ſagte er dann. „Sie kannten
ſich früher. Meine Braut hat mir von Jhnen
erzählt, Herr von Fredersdorff.“

Harald verbeugte ſich.
Jetzt wußte er, woran er war. Der neue

Bräutigam kannte die Vergangenheit Edel-
gards da hieß es ſehr vorſichtig ſein, wenn
er nicht die Hoffnung auf ſeine eigene Zukunft
verſcherzen wollte.

„Jch hoffe, Exzellenz,“ ſagte er mit bit-
tendem Tone, „daß mir dieſe früheren Be-
ziehungen Jhr Haus und Jhre Familie nicht
verſchließen.

„Durchaus nicht, Herr von Fredersdorff.
Nicht wahr, Edelgard, Herr von Fredersdorff
wird uns ſtets willkommen ſein

„Jch wüßte keinen Grund, weshalb dies
nicht der Fall ſein ſollte,“ entgegnete Edel-
gard kühl und ſtolz.

Harald verbeugte ſich abermals und zog
ſich zurück, ſcheinbar ruhig und gefaßt, aber

„Auch ich geſtatte mir, Exzellenz, meine

Bemerkung, daß der Kaiſer von Oeſterreich
„kraft der ihm als dem Haupte des Erzhauſes
zuſtehenden Machtvollkommenheit“ der Kron-
prinzeſſin von Sachſen alle ihr als Erz-
herzogin von Oeſterreich zuſtehenden Rechte ent-
ziehen, ihr auch die Führung des Namens
einer Erzherzogin unterſagen, ihr aber den
ihr nach ihrer Geburt zukommenden Namen
„Luiſe, Tochter des vormaligen Großherzogs
von Toskana“, ſo wie er in dem großherzog-
lichen Geburtsregiſter verzeichnet iſt, nicht
nehmen kann; dazu iſt auch der eigene Vater
nicht berechtigt, und wenn die Töchter des
früher großherzoglichen Hauſes Prinzeſſinnen
genannt worden ſind, ſo behält auch die bis-
herige Kronprinzeſſin von Sachſen den ihr
der Geburt nachzuſtehenden Namen „Luiſe,
Prinzeſſin von Toskana.“

San Remo, 2. Februar. Jch fuhr
heute auf der Reiſe von San Remo nach
Ventimiglia in dem Abteil, in dem Erzher-
zog Salvator und ſeine Gemahlin Donna
Blanca ſaßen. Der Erzherzog, ein Vetter der
Prinzeſſin Luiſe, beabſichtigt nicht, mit dieſer
an der Riviera zu ſammenzutreffen. Kaiſer
Franz Joſef habe ſämtlichen Erzherzögen,
einſchließlich derer von Toskana, unterſagt,
mit der Prinzeſſin zu verkehren, ſei es auch
in der Abſicht, eine Verſöhnung herbeizu-
führen. Der Erzherzog hält die Scheidung
für unmöglich, das Gericht in Dresden werde
nur die Trennung ausſprechen. Er verſichert,
daß die kaiſerliche Familie die Prinzeſſin
Luiſe als nicht mehr lebend betrachtet. Alle Ver-
mittelungsverſuche würden vergeblich bleiben.
Der Erzherzog erklärt weiter, daß er nicht
wiſſe, welchen Namen die Prinzeſſin nach
dem Prozeſſe führen werde; er hält dies auch
für belanglos, da die Prinzeſſin Giron nvie-
mals werde heiraten können.

Venezuela.
Berlin, 2. Februar. Wie aus dem Haag

im Herzen einen bitteren Groll gegen dieſes
Mädchen hegend, deſſen Stolz und Un-
nahbarkeit ihn ſo verletzte und ſo tief
niederdrückte.

Da ſah er in die aufmerkſam und bang
forſchend auf ihn gerichteten Augen Elſes.

Wußte ſie auch von ſeiner früheren Ver-
lobung mit Edelgard

Dann konnte er nur gleich wieder nach
Fredersdorff zurückreiſen, dann war alle ſeine
Mühe umſonſt.

Raſch entſchloſſen trat er auf Elſe zu.
„Auch Jhnen darf ich wohl gratulieren,

gnädiges Fräulein. Sie ſind gewiß mit der
Wahl Jhres Herrn Vaters einverſtanden, da
Sie ſtets mit ſolcher Begeiſterung von Jhrer
früheren Erzieherin ſprachen.“

„Jch bin allerdings überzeugt, Papa konnte
keine beſſere Wahl treffen.“

„Jn der Tat Sie haben recht
„Eine Frage, Herr von Fredersdorff

Sie Sie kannten Edelgard ſchon
„Wie kommen Sie darauf
„Jch glaubte zu bemerken, daß Sie bei

ihrem Anblick erſchraken
Er lachte gezwungen auf.
„Erſchrecken iſt wohl nicht der richtige Aus-

druck, gnädiges Fräulein. Jch war nur erſtaunt.“
„So kannten Sie Edelgard alſo
„Mein Gott, ja wie man eine junge

Dame der Geſellſchaft kennt. Da darf man
denn wohl erſtaunt ſein, dieſe Dame in
ſolcher Stellung wiederzufinden.“

„Nur das war der Grund Jhres Er-
ſtaunens

143. Jahrgang.

gemeldet wird, iſt der dortige erſte Legations-
ſekretär. v. Prollius, der zur Zeit die Ge
ſchäfte der deutſchen Geſandtſchaft führt, zum
Geſandten für Venezuela ernannt worden,
Dieſe Ernennung beweiſt, daß man in hieſigen
leitenden Kreiſen eine baldige Wiederauf-
nahme der diplomatiſchen Beziehungen zu
Venezula für wahrſcheinlich hält.

New-York, 1. Februar. Die ablehnende
Antwort der Verbündeten auf Bowens letzten
Garantievorſchlag iſt in Waſhington ein-
getroffen. Frhr. Speck v. Sternburg ſoll
infolge dieſer Antwort die Ausſichten der
Verſtändigung ungünſtig beurteilen. Präſident
Caſtro lehnt jede Bevorzugung der Konferenz-
Mächte von den übrigen Gläubigern Vene-
zuelas poſitiv ab und ſchlägt ein Kompromiß
dahin vor, daß die Verbündeten 30 pCt. der
Zolleinnahme von Puerto Cabello und La
Guayra während eines Jahres erhalten, daß
dann aber alle Mächte an dieſen Einnahmen
zu gleichen Teilen vartizipieren ſollen. Frhr.
Speck v. Sternburg ſoll mit dieſem Vorſchlag
einverſtanden ſein.

Waſſhington, 2. Febr. Geſtern abend
verlautete, Bowens Anſicht über die Lage
ſei ſehr hoffnungs voll geworden. Geſtern
nachmittag hatte Baron Speck v. Stern-
burg eine längere Unterredung mit Bowen,
die heute fortgeſetzt werden ſoll. Man nimmt
an, daß die Antwort der Mächte Bowen vor-
her nicht überreicht werde. Bowen erklärte
geſtern, daß alle anerkannten Forderungen
durch eine Garantie aon 13 Prozent der Zoll-
einnahmen gedeckt werden ſollen, und daß die
Garantie von 30 Prozent der Zolleinnahmen
von La Guaira und Puerto Cabello, die
jetzt von Venezuela angeboten wurde, aus-
ſchließlich zur Tilgung der noch nicht aner-
kannten Forderungen nicht nurder blockierenden,
ſondern auch der übrigen Mächte beſtimmt,
und daß die Garantie von 13 Prozent nicht
in der 30prozentige eingeſchloſſen ſein.

„Welchen Grund ſollte ich ſonſt haben
Aber nun geſtatten auch Sie mir eine Frage.
Welches Jntereſſe nehmen Sie daran, ob
ich Fräulein Lynden ſchon gekannt habe
oder nicht

Eine heiße Glut flammte in Elſes Wangen
empor, dann ſchlug ſie verwirrt und beſchämt
die Augen nieder.

Ein Lächeln der Befriedigung glitt über
Haralds Geſicht. Was kümmerte er ſich
noch um die Vergangenheit? Die Zukunft
lag ja ſo roſig und glänzend vor ihm!

Das Feſt nahm ſeinen Fortgang. Nach
dem Diner verſammelte ſich die Jugend zum
Tanz in dem großen Saale, während die
älteren Herren ſich in die Nebenräume ver-
teilten.

Harald gab ſich ganz dem friſchen Jugend-
zauber Elſes hin. Er vergaß, was hinter
ihm lag, und las mit geheimer Freude die
aufkeimende Neigung zu ihm in den lachen-
den blauen Augen des jungen Mädchens.

Als ihm Elſe dann zu einer Quadrille von
Leutnant von Bebenroth entführt wurde, trat
er aufatwend in einen Nebenraum, einen
kleinen boudoir-ähnlichen Salon, der leer war.
Er wollte endlich mit ſeinen Gedanken ins
klare kommen. Sollte er heute Abend ſchon
ein Ende machen? Er wußte, daß, wenn er
Elſe gegenüber das entſcheidende Wort ſprach,
dieſe ihn nicht zurückweiſen würde. Jhre
lachenden glückſtrahlenden Augen redeten eine
gar zu beredte, deutliche Sprache.

(Fortſetzung folgt.)
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Ende des Eiſenbahner-Streiks.
Rotterdam, 2. Februar. Der General-

ſtreik hat, nachdem er Sonnabend abend vom
Vorſtand der Eiſenbahner proklamiert worden
war, nur kurze Zeit gedauert. Ueber Nacht
war er ſchon beendigt, und ſeit geſtern vor
mittag zehn Uhr fahren die meiſten Züge
wieder, wenn auch anfangs noch größere Ver-
wirrung herrſchte und Verſpätungen geſtern
häufig waren. Als der Befehl zur Er
öffuung des Generalſtreiks ergangen war, haben
die beiden Eiſenbahndirektionen raſch nachge-
geben und alle Forderungen der Streikenden
bewilligt. Die Ausſtändigen haben ſomit ge
ſiegt. Die Eiſen bahngeſellſchaften ſagten zu,
daß ſie nicht von ihren Angeſtellten verlangen
würden, Waggons zu rangieren oder zu
führen, die mit Gütern der von den Dockar-
beitern boykottierten Speditionshäuſer beladen
ſind, daß alle Angeſtellten und Arbeiter im
Dienſt bleiben ſollten, und daß es dem Vor-
ſtand der organiſierten Eiſenbahner zu jeder
Zeit frei ſtehe, mit den Direktionen die Jnter-
eſſen der Angeſtellten zu beſprechen. Die
Eiſenbahner wollen in nächſter Zeit Lohner
höhungen beantragen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reis.

Berlin, 2. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute früh
einen Spaziergang im Tiergarten, hatte ſpäter-
hin eine Unterredung mit dem Reichskanzler

»Grafen von Bülow und hörte ſpäterhin den
Vortrag des Geh. Rats v. Valentini.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
einen Erlaß des Kaiſers an den Reichs
kanzler, welcher beſagt: „An Meinem Ge
burtstag gingen Mir wiederum von nah
und fern Glück- und Segenswünſche in ſolcher
Fülle zu, daß Jch Mir die Beantwortung
derſelben im einzelnen verſagen muß. Jch
erſah aus dieſen Kundgebungen und den
Meldungen über die allerorten veranſtalteten
Feſtlichkeiten mit Befriedigung, mit welcher
tätigen Teilnahme Meiner von allen patriotiſch
fühlenden Deutſchen im Jn- und Auslande
gedacht worden iſt. Die Aeußerungen der
Liebe und des Vertrauens, denen Ich auch
auf meinen Reiſen im vergangenen Jahre in
allen von Mir berührten Städten und Ort-
ſchaften des Reiches in ſo reichem Maße be-
gegnet bin, und das Bewußtſein, das neben
der lauten Feſtesfreude manch' treue Für-
bitte für Mich aus frommen Herzen in
Hütte und Palaſt zu Gott emporgeſandt
wurde, beglückten Mich wahrhaft an Meinem
Geburtstage. Es iſt Mir daher ein Be-
dürfnis Meines Herzens, auf dieſem Wege
allen Beteiligten den wärmſten Dank auszu-
ſprechen.“

Es verlautet, die Reichstagswahlen
würden etwa Mitte Juni ſtattfinden. Ein
beſtimmter Termin ſteht bisher noch nicht
feſt, immerhin muß man damit rechnen, daß
uns nur noch wenige Monate von den
Wahlen trennen.

Die unter dem Vorſitz des Dr. Ham-
macher hier abgehaltene Sitzung des Zentral-

vorſtandes der nationalliberalen
Partei beſchloß folgende Reſolution: „Der
Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei
erkennt dankbar die energiſchen und erfolg-
reichen Bemühungen der Reichstagsfraktion
um die Ueberwindung der Obſtruktion und
um das Zuſtandekommen des Zolltarifs an.
Er begrüßt beſonders freudig, daß es der
feſten Haltung der Fraktion zu danken iſt,
daß der Zolltarif im Sinne der Eiſenacher
Beſchlüſſe verabſchiedet worden iſt. Er er
wartet nunmehr, daß die Reichsregierung un
geſäumt zum Zweck des Abſchluſſes lang-
friſtiger Handelsverträge mit auswärtigen
Ländern in Verhandlungen tritt und daß es
ihr gelingt, auf der Grundlage des vom
Reichstag genehmigten Zolltarifs den Jnter-
eſſen der Landwirtſchaft, des Handels und
der Jnduſtrie genügenden Schutz und Raum
im internationalen Verkehr zu ſchaffen. Jn
freudiger Genugtuung darüber, daß ſeine Be
ratungen die volle Einheit der national-
liberalen Partei und ihre Entſchloſſenheit
einmütigen Kampfes in der bevorſtehenden
Reichstagswahl dargetan haben, fordert er
die Parteigenoſſen im Lande auf, ſofort in
die Wahlvorbereitungen einzutreten.“

Bei den vielfachen Klagen über Ueber
füllung der juriſtiſchen Lauf-
bahnen iſt es auffällig, daß kein großer
Zudrang zu dem Berufe der richterlichen
Marinejuſtizbeamten ſtattfindet.
Allerdings fordert die Marinejuſtizverwaltung,
daß die Bewerber die juriſtiſchen Prüfungen
ohne Wiederholung beſtanden haben und
Offiziere des Beurlaubtenſtandes ſind. Es
mag ferner nicht jedem genehm ſein (andere
werden es vielleicht wieder gerade wünſchen), brochen haben.

daß die richterlichen Marinejuſtizbeamten dem
Befehlshaber einer Flotte oder eines Ge-
ſchwaders zugeordnet werden können und ſo
große Reiſen ins Ausland machen müſſen.
Es wird aber doch daran zu erinnern ſein,
daß die Marinekriegsgerichtsräte in jungen
Jahren ſchnell vorwärts gekommen ſind,
neuerdings auch von anderen Verwaltungen
wegen des größeren Ueberblickes, den ſie im
Marinedienſt erlangen, geſucht werden. Be
werber, die zunächſt eintreten, um darauf im
Bedarfsfalle kommiſſariſch gegen die üblichen
Diäten beſchäftigt zu werden, ſind im Gegen
ſatz zur Heeresverwaltung bei der kaiſerlichen
Marine garnicht vorhanden.

Dresden, 2. Februar. Der im Dezember
1893 geborene Prinz Friedrich Chriſtian,
zweiter Sohn des Kronprinzen, iſt an Unter-
leibstyphus bedenklich er krankt. Das Fieber
hatte bis heute abend nicht zugenommen,
doch iſt andrerſeits auch keine Beſſerung zu
konſtatieren.

Eſſen, 2. Febr. Das Feldgeſchütz
O 96 ſoll endgültig in ein Rohrrücklauf-
geſchütz umgeändert werden. Die Koſten
würden ſich auf etwa 10 Millionen belaufen.
Die Umänderung ſoll baldigſt erfolgen und
hauptſächlich bei Krupp ausgeführt werden.
Die Umänderung bezieht ſich nur auf die
Laffetten, von der Anbringung von Schutz-
ſchilden hat man endgültig Abſtand genommen.

Marokko.
Tanger, 2. Febr. Die erſte Nachricht

über das Zuſammentreffen der Truppen des
Sultans mit den Aufſtändiſchen, derzufolge
der Prätendent gefangen genommen ſein
ſollte, iſt ungenau; es iſt noch ungewiß, ob
ſein Leichnam ſich unter den Getöteten be-
findet. Das Lager des Prätendenten, deſſen
Gefolge faſt gänzlich getötet oder gefangen
genommen wurde, iſt überraſcht worden.
Die geſamten Vorräte und Munition fielen
in die Hände der Regierungstruppen, welche
auch die im Gefecht am 23. Dez. v. J. ver-
lorenen Kanonen wieder eroberten.

Tanger, 2. Febr. Wie aus Meldungen
über Einzelheiten von der Niederlage des
Prätendenten am 29. Januar hervorgeht,
verdanken die Truppen des Sultans ihren
Erfolg teilweiſe der Mitwirkung des Beni-
warien-Stammes, welcher ſich erſt den Tag
vorhec dem Sultan unterworfen hatte. Die
Truppen waren kommandiert von dem
marokkaniſchen Kriegsminiſter Kaid el Mehedi
el Menebhi und marſchierten um 4 Uhr
morgens von der Sebu-Brücke ab und
ſtießen ſpäter zu der Vorhut, die unter
dem Befehl Amar el Yuſis ſtand. Sie
führten vier Geſchütze und acht Marimkanonen
mit ſich. Der Angriff begann um 7 Uhr
morgens. Das Feldlager des Prätendenten
wurde zu gleicher Zeit auch im Rücken von
dem Beniwarien- Stamm angegriffen wie
dies bereits vorher verabredet war. Auf
beiden Seiten wurde mit großer Entſchloſſen-
heit gekämpft, und die Schlacht war ſehr
blutig. Kurz nach 10 Uhr flüchtete der Reſt
der Aufſtändiſchen aus dem Lager und floh
in der Richtung auf Tazza. Menebhi rückt
auf Tazza vor, um die Rebellion vollends
niederzuwerfen. Er verſichert, daß der ganze
Wagen und Geſchützpark der Aufſtändiſchen
in ſeine Hände gefallen ſei.

Cokales.
Merſeburg, 3. Februar.

Von der Königl. Regierung. Des
Königs Majeſtät haben die Regierungs-
aſſeſſoren von Lentze hier und von Stock-
hauſen z. Z. in Wolmirſtedt zu Regier-
ungsräten zu ernennen geruht.

Vom Kaiſer- Manöver. Das „Leipz.
Tbl.“ meldet als endgültig feſtſtehend, daß
ſowohl das 12. wie auch das 19. ſächſiſche
Armeekorps ſich an den diesjährigen Herbſt-
Manövern beteiligen werden. Die große
Parade ſoll angeblich bei Leipzig ſtattfinden.
(Vorausgeſetzt, daß die Nachricht zutrifft, was
ganz gut möglich iſt, ſo würde ſich das
Manöver wohl nicht von Merſeburg nach
Thüringen, ſondern nach Leipzig hinziehen.
Die Red.)

Tragiſches Geſchick. Kaum iſt vor
geſtern der Ober-AbſchätzungsKommiſſar Herr
Hetzer zur letzten Ruhe beſtattet worden, ſo
trifft die Trauerbotſchaft ein, daß ihm ſeine
treue Lebensgefährtin heute morgen in den
Tod gefolgt iſt. Die Teilnahme an dem
Geſchick der ſchwer geprüften Familie iſt all-
gemein.

Baumfrevel. Die hieſige Polizeiver-
waltung macht in der vorliegenden Nummer
bekannt, daß ſie eine Belohnung ausſetzt für
Ermittelung der Täter, welche in den letzten
Nächten von einer ganzen Anzahl junger
Bäume am Gerichtsrain die Kronen abge-

Es iſt geradezu ſchmachvoll,
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ein ſolches Bubenſtück zu begehen. Leider
liegen auch aus anderen Gegenden des Re
gierungsbezirks derartige Fälle vor, und man
könnte faſt glauben, es läge Syſtem in der
Sache. Es handelt ſich hier um recht gut
entwickelte, geſunde Bäumchen, denyen durch
Bubenhand ihr Beſtes geraubt worden iſt.
Wer irgend welches Verdachtsmoment zu
haben glaubt, möge es unverzüglich der Poli-
zei mitteilen.

Kirchlicher Verein St. Marximi.
Geſtern, Montag, Abend hielt der kirchliche
Verein von St. Maximi in der „Reichskrone“
ſeinen zweiten Familienabend. Nach gemein
ſamem Geſang und einer an das Wort 1.
Cor. 1, 9 geknüpften Anſprache des Herrn
Paſtor Schollmeyer brachte der erſte Teil
eine Ouverture zu König Mydas von Eilen-
berg, 2 Frauenchöre: „O, wie ſelig iſt das
Kind“ und „Ein Herz voll Frieden“ aus
Athalie von Mendelsſohn-Bartholdy, bearb.
von M. Vogel, 2 Sololieder für Sopran:
Lied von Mignon von Schubert, und Schlummer-
lied von H. v. Koß, und 2 Motetten für
gemiſchten Chor von C. Schumann „Dein
Wort iſt meines Fußes Leuchte“ und
„Laß Dir an meiner Gnade genügen.“
Den Mittelpunkt des Abends bildete eine
Anſprache des Herrn Paſtor Werther
über optimiſtiſche und peſſimiſtiſche Beur-
teilung der Gegenwart. Der Herr Redner
führte aus, wie unſere Zeit die aller ver
ſchiedenſte Beurteilung erfahre. Der Opti-
mismus erklärt ſie für die beſte, der Peſſi-
mismus für die ſchlechteſte Zeit. Jn kurzen
Zügen wurden beide Beurteilungen einander
gegenübergeſtellt. Der Optimismus ſieht
nur die Lichtſeiten, der Peſſimismus die
Schattenſeiten der Zeit. Schwer aber iſt es,
ein abſchließendes und gerechtes Urteil über
eine Zeit zu fällen, ſo lange alles noch im Fluß
iſt. Die Geſchichte verläuft in Epochen und
erſt nach Abſchluß einer ſolchen kann man
zurückſchauend annähernd ein Urteil fällen.
Ein ſolcher Abſchluß war das Jahr 1810,
von dem aus dann das Licht auf die ganze
große Entwickelung von 1813, ja von der
Reformation an fällt. Aber das Urteil über
die Zeit wird auch von dem Blick in die
Zukunft beſtimmt. Dieſen Blick aber er-
ſchließt uns allein die heilige Schrift. Sie
zeigt uns eine Geſchichte der Sünde. Die
Eigenliebe, die ſich von Gott losſagt, iſt eine
Macht, die ſich wie ein dunkler Faden durch
die Geſchichte hinzieht, bis ſie im Antichriſt
ihren Höhepunkt erreicht. Das Gleichnis
vom Unkraut unter dem Weizen ſpricht ein-
fach und klar dieſe Tatſache aus. Der
falſche Optimismus verkennt das, da ihm
die Sünde nur ein Durchgang zum Guten
iſt. Aber es giebt auch eine Geſchichte der
Gnade, und das verkennt der falſche
Peſſimismus. Die Gnade Gottes, die in
Chriſto erſchienen iſt, iſt ebenfalls eine Macht,
die ſich organiſiert im Reiche Gottes. Der
Gedanke des Reiches Gottes durchzieht die
ganze Schrift. Und das Ende iſt der Sieg
dieſes Reiches, das ewige Leben. So iſt ein
Chriſt Peſſimiſt und Optimiſt zu gleicher
Zeit. Aber der Optimismus muß den
Peſſimismus überwinden, denn der Sieg der
Gnade über die Sünde, des Reiches Gottes
über das Reich der Finſternis iſt uns gewiß.
Der zweite Teil brachte dann noch den
Pilgerchor aus dem Tannhäuſer von Wagner,
2 Sololieder für Bariton: „Der Schiffer
fährt zu Land von Curſchmann und
„Willkommen im Wald“ von J. Paul, und
einen Männerchor: „Hüttchen ſo traut“ von
J. Tache. Nach einem gemeinſam
geſungenen Schlußvers ſchloß der Vorſitzende
den in allen Teilen wohlgelungenen und
anſprechenden Abend.

Die Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder und verein. Ge-
werke hielt geſtern abend im Reſtaurant
„Zur guten Quelle“ eine außerordentliche
Generalverſammlung ab, die ſehr ſtark be-
ſucht war. Nach vorgenommener Wahl der
Beiſitzer und Verleſung bezw. Genehmigung
des Protokolls der vorletzten Verſammlung,
begründete der Vorſitzende den erſten Gegen
ſtand der Tagesordnung betr. Erhöhung der
Beiträge, und führte aus, daß, hervorgerufen
durch die vielen Erkrankungen und Sterbe-
fälle im letzten Berichtsjahre, wiederum ein
erhebliches Defizit entſtanden ſei, weshalb
dem Reſervefonds abermals eine Summe
(760 Mark) entnommen werden mußte.
Seitens der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde iſt
dem Vorſtand der Beſcheid zugegangen, hierin
eine Aenderung entweder durch Erhöhung der
Beiträge oder Herabſetzung der Kaſſenleiſtungen,
eintreten zu laſſen, um den Reſervefonds
wieder auf die geſetzliche Höhe zu bringen.
Der Vorſtand hat hierzu Stellung genommen
und ſtellt der Verſammlung folgende zwei
Anträge zur Beratung: 1. Erhöhung der

Beiträge von 21, auf 3 2. eine ſolche von
2 auf 22 Da bei dem zweiten Antrag die
Einnahmen zur Deckung der Ausgaben bei den
jetzigen ungünſtigen Geſundheitsverhältniſſen
nicht ausreichen würden, entſchloß man ſichzurAb
ſtimmung über den erſten Antrag, die durch
Stimmzettel vorgenommen wurde. Das Er
gebnis war die faſt einſtimmige Annahme des
Antrages. Hiecnach wird nach erfolgter be
hördlicher Genehmigung an wöchentlichen Bei-
trägen zu zahlen haben Die I. Klaſſe 54 Pfg.,
die II. 45 Pfg., die III. 36 Pfg., die IV. 27
Pfg., die V. 18 Pfg. und die VI. Klaſſe 13/,
Pfg. Weiterhin u noch beſchloſſen, dem
g 13, der die Mitvergütung der erſten drei
Krankheitstage bereits vom vierten Tage ab
vorſiteht, wieder ſeine alte Faſſung zu geben.
Eingegangen iſt ſeitens einer Anzahl von
Mitgliedern ein Abänderungsantrag zu S 62,
der die Aufgabe der Bekanntmachungen der
Kaſſe behandelt. Der Paragraph wurde der
Eingabe gemäß dahin umgeändert, daß alle
die Kaſſe betreffenden Veröffentlichungen dem
Vorſtand überlaſſen bleiben. (Angeregt wurde
die Publikation auch in einem Halle'ſchen
Blatt. Der Berichterſt.) Der letzte Antrag,
der zur Verhandlung kam, war vom Vorſtand
geſtellt worden und bezweckte die Aufhebung
des Nachtrages 4 zum 8 52. Während der
Nachtrag die Wahl der Kaſſenärzte durch die
Generalverſammlung vorſieht, liegt nach S 52
die Wahl der Aerzte dem Vorſtande ob.
Veranlaßt durch die neuerlichen Forderungen
der hieſigen Aerzte, hatten ſich unlängſt die
Vorſtände aller hier beſtehenden Kranken-
kaſſen (inkl. Betriebskrankenkaſſen) zu einer
gemeinſchaftlichen Sitzung eingefunden, um
Stellung zu nehmen und eine Einigung in
der Wahl der Aerzte unter den Kaſſen
herbeizuführen. Das Ergebnis war außer
anderen Maßnahmen der obige Antrag des
Vorſtandes. Bemerkt ſei hierbei gleichzeitig,
daß die Ortskrankenkaſſe der Barbiere c. die
einzige am Orte iſt, welche die Wahl der
Aerzte durch die Generalverſammlung vor-
nimmt. Die Verſammlung ſprach ſich gegen
den Antrag aus, und hat es ſomit bei dem
Nachtrag zum 8 52 ſein Bewenden, wonach
die Aerzte durch die General- Verſammlung
gewählt werden, und nicht durch den Vor-
ſtand. Hierauf wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Febr. Eine neue Apotheke

wird demnächſt in der Delitzſcherſtraße (zwiſchen
der Landsberger und der Freiimfelder Straße,
einſchließlich der an dieſen beiden Straßen
liegenden Eckhäuſer, Delitzſcherſtraße 19 und
24) errichtet werden. Der Oberpräſident hat
die Genehmigung bereits erteilt, ebenſo iſt
für Nietleben eine Apotheke konzeſſioniert.

Dürrenberg, 1. Februar. Ein recht
dreiſter Einbruch wurde in vergangener Nacht
in dem Geſchäfte der verw. Frau Petzſchner
hier ausgeführt. Nachdem die Diebe den
Laden vor dem Schaufenſter ausgehoben und
die Fenſterſcheibe mit Schmierſeife behandelt
hatten, haben ſie dieſelbe eingedrückt und
ſind auf dieſem für Spitzbuben nicht mehr
ungewöhnlichen Wege in den Laden geſtiegen,
wo ſie mehrere Kiſten Zigarren, einen Hut
Zucker, einige Flaſchen Wein und Rum und
noch manches andere erbeuteten. Auch die
Ladenkaſſe, die aber glücklicherweiſe nur
wenig Jnhalt gehabt haben ſoll, iſt einer
Reviſion unterworfen worden. Ein größeres
Stück der Glasſcheibe und der Laden lehnten
an der Wand des Hauſes. Bis jetzt ſcheint
man den Dieben noch nicht auf der Spur
zu ſein. Auch bei Herrn Kaufmann
Lippold in Keuſchberg iſt vergangene
Nacht gegen 1 Uhr ein Einbruch verſucht
worden an dem Widerſtand der Eiſengitter
ſcheiterte jedoch die Abſicht der Diebe, und
wurden dieſelben durch die Wachſamkeit der
Hausbewohner, welche Geräuſch gehört und
deshalb Licht gemacht hatten, verſcheucht.

Dürrenberg, 2. Febr. Geſtern nach-
mittag fand im Kurhauſe die erſte diesjährige
Verſammlung des Obſtbauvereins für
Dürrenberg und Umgegend ſtatt. Nach Be
grüßung der erſchienenen Mitglieder gab der
Vorſitzende, Herr Salinenſekretär Linſel, einen
feſſelnden Bericht über die Tätigkeit des
Vereins im vergangenen Jahre, worauf der
Schriftführer und Kaſſierer, Herr Sekretär
Görke, der beide Aemter mit großer Gewiſſen-
haftigkeit und Umſicht verwaltet, die Jahres-
rechnung für 1902 legte, die für richtig be
funden wurde. Nach erteilter Entlaſtung
wurde über den zweiten Punkt der Tages
ordnung: Ausbildung eines zweiten Baum-
wärters, beraten. Herr Lehrer Füg aus
Teuditz erbot ſich, auf eigene Hand einen
Kurſus bei Herrn Obſtbaulehrer Müller in
Diemitz in dieſem Jahre zu abſolvieren, was
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Nummer 29, 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 4. Februar.
freudig begrüßt wurde; doch ſoll außerdem
noch eine andere Perſönlichkeit aus dem ent
gegengeſetzten Vereinsgebiete dazu veranlaßt
werden. Zum Schluſſe entſpann ſich noch
eine recht lebhafte und intereſſante Debatte
über Vogelſchutz, Fütterung der Vögel im
Winter und Anſchaffung von Niſtkäſten. Für
die nächſte Verſammlung wurde ein Vortrag
über Obſtbau und Bienenzucht vorgeſchlagen,
den Herr Lehrer em. Müller aus Keuſchberg
halten wird.

Döllnitz, 30. Januar. Jn der Nacht
zum Donnerſtag wurde von hier aus am
nördlichen klaren Sternhimmel gegen ,9 Uhr

ein hellglänzendes Meteor von ovaler Form
mit langem Schweif beobachtet. Es bewegte
ſich von Oſten nach Weſten und ſchoß unter
einem Winkel von etwa 45o der Erdober-
fläche zu. Jn ſcheinbarer Erdnähe löſte ſich
der Schweif von der vorderen Partie, in
dem er in unzählige Funken zerſplitterte.
Die ganze Erſcheinung währte nur wenige
Sekunden.

Röglitz (Kreis Merſeburg), 30. Januar.
Bei der jüngſt im nahen Gröbers ſtattge-
habten Geflügelausſtellung, bei der auch aus-
geſtopfte ſeltene Vögel mit ausgeſtellt wurden,
fand ſich auch eine Mandelkrähe vor,
welche Herr Gutsbeſitzer Burkhardt in hieſiger
Feldmark im Herbſt erlegt hatte. Kleine
Fröſche, Eidechſen, Mäuſe, aber auch junge
Vögel dienen zur Nahrung.

Mücheln, 31. Jan. Eine ausländiſche
Aktiengeſellſchaft beabſichtigt im nahen Möcker-
ling ein Braunkohlenwerk mit Brikett-
fabrik und Naßpreſſe zu errichten. Zur An
lage desſelben iſt das Gelände zwiſchen
Möckerling und der Niederclobikauer Straße
längs der Straße nach Stöbnitz auserſehen.
Den Flurbeſitzern iſt pro Hektar ein Angebot
von 8000 Mk. gemacht worden, womit die-
ſelben einverſtanden ſind. Zur Sicherheit
des Unternehmens ſollen in nächſter Zeit die
Abbohrungen beginnen, welche von einer
Halleſchen Firma ausgeführt werden.

Bad Lauchſtädt, 31. Jan. Jn
dem von dem Provinzial Verbande der
Provinz Sachſen erworbenen, Querfurter-
ſtraße 11 ehemals Hofrat Bungeſchen
Villa) belegenen Grundſtücke ſoll eine Er
ziehungs- Anſtalt für zirka 30 ſchul-
entlaſſene, männliche Fürſorgezöglinge errich-
tet werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Um
bau des auf dem Grundſtücke befindlichen
Wohnhauſes und Stalles, ſowie die Errich
tung der nötigen kleineren Nebengebäude auf
dem inneren Hofe geplant. Mit den Bau-
arbeiten ſoll möglichſt in den erſten Tagen
des Februars begonnen werden.

Dehlig a. S., 30. Januar. Der
Mühlenbeſitzer Max Franke hat auf ſeinem
in Flur Löſau belegenen Feldgrundſtücke
nahe der Bahn Deuben Corbetha einen
Steinbruch aufgelegt und in demſelben ein
reiches Kalkſteinlager entdeckt.

Drehlitz (am Petersberg), 1. Februar.
Geſtern ſtarb hier die Wittwe Klein, eine
Armenhäuslerin, die im Gemeindehauſe
wohnte, ihre Altersrente bezog und ſeitens
der hieſigen Gutsbeſitzer mit Nahrungsmitteln
unterſtützt wurde. Nach ihrem Tode fand
man jedoch noch einen Barvorrat von etwa
60 M. vor und außerdem beſaß die alte
Frau ein Sparkaſſenbuch über 2800 M., von
dem man gar keine Ahnung gehabt, da ſie
dasſelbe bei einem Oſtrauer Kaufmann de-
poniert hatte.

Stößen, 2. Februar. Eines jähen
Todes ſtarb geſtern nachmittag der hieſige,
im 65. Lebensjahre ſtehende Bürgermeiſter
Ed. Richter, als er mit dem FeuerlöſchJn-
ſpektor Krahmeyer- Merſeburg eine Ueb-
ung der uniformierten Feuerwehr abhalten
wollte. Die Uebung ſollte nur wenige
Schritte von der Wohnung des Bürgermeiſters
entfernt am Schützenhauſe ſtattfinden. Hier
angekommen, klagte Bürgermeiſter Richter
über plötzliches Unwohlſein und bat Herrn
Krahmeyer, ihn zu ſtützen. Jn dieſem
Augenblicke brach er in den Armen des
Feuerlöſch- Jnſpektors Krahmeyer zuſammen.
Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.
Ein Herzſchlag hatte dem Leben des all
gemein beliebten Beamten ein Ende gemacht.
Bürgermeiſter Richter ſtand ſeit dem Jahre
1874 an der Spitze unſerer Verwaltung.
Am 6. November 1874 wurde er von dem
königlichen Landrat v. Richter in ſein
hieſiges Amt eingeführt. Bürgermeiſter Richter
war beſonders organiſatoriſch tätig. Die
Reorganiſierung der Feuerwehr, der Jnnungen,
des Schützenweſens uſw. ſind ſein Werk.

Aufſehen erregte dieſer Tage in unſerer
Stadt das Gebahren einer feingekleideten
Frau, die mit dem Frühzuge von Naumburg
gekommen war. Am Bahnſchalter verſuchte
ſie, das Fenſter einzuſchlagen. Auf der Poſt
verlangte ſie unter Lärmen, daß man für ſie
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nach Geld telegraphiere. Dabei zerſchlug ſie
hier das Schalterfenſter. Unbehelligt gelangte
die Geiſteskranke in die Wohnung des
Bürgermeiſters, wo ſie ſogar handgreiflich
wurde. Dem zur Hilfe herbeieilenden Polizei-
diener verabreichte ſie kräftige Ohrfeigen.
Außerdem hat die Kranke während des ganzen
Tages noch allerlei andere Streiche ausgeführt.
So kletterte ſie auf einen Wagen mit Matz-
fäſſern und fing an, den Matz umherzuwerfen.
Als man aus ihren wirren Reden endlich
herausbekommen hatte, mit wem man es zu
tun habe, telephonierte man ihren Angehörigen.
Gegen abend erſchien ihr Mann und ihr
Schwager aus Steinbach bei Bibra und
brachten die Unglückliche, welche bis dahin
vollſtändig geſund geweſen ſein ſoll, über
Naumburg nach ihrer Heimat zurück.

Stumsdorf, 31. Januar. Beim Ueber
ſchreiten der Geleiſe wurde geſtern auf der
Bahnſteigſtation Groß-Weiſandt der bei
der Bahnmeiſterei 8 in Stumsdorf beſchäftigte
Streckenarbeiter Karl Strauß aus Werben
bei Stumsdorf von der Maſchine des Eil-
güterzuges erfaßt und überfahren. Dem
Unglücklichen wurde der rechte Arm total
zermalmt. Auf dem Transport nach der
hieſigen Klinik iſt St. geſtorben. Er hinter-
läßt eine Witwe und ſieben Kinder.
Nunmehr verlautet beſtimmt, daß der Bahn-
arbeiter Strauß auf dem benachbarten Bahn-
hofe Großweiſſandt ſeinen Tod herbeigeführt
hat, indem er ſich mit Abſicht in das Gleis
ſtellte. Strauß war in einer Klageſache
wegen 40 M., die er zurückgezahlt haben
wollte, worüber er aber keine Quittung in
Händen hatte, zur nochmaligen Zahlung
dieſer Summe verurteilt worden.

Nordhauſen, 31. Jan. Der Privatier
Gottharszt Kaufmann war Verwalter des
Brennereigrundſtücks Neuſtadtſtraße Nr. 20.
Er mißbrauchte das in ihn geſetzte Vertrauen
und entwendete in der letzten Zeit Kupfer-
rohre und Meſſinghähne im Werte von zu-
ſammen ca. 500 M. Er verkaufte dieſelben
an die hieſigen Althändler Theodor Gröbel

und Friedrich Breng, die ſich wegen Hehlerei
zu verantworten haben werden. Der Muſiker
Selmar Hahn vermittelte z. T. den Verkauf
der entwendeten Rohre und gab ſich dabei
als ein Sohn Kaufmanns aus. Von dem
Erlöſe der verkauften Sachen unterſchlug er
ſeinem Auftraggeber, dem p. Kaufmann, einen
Betrag. Von dem Vorgang iſt Anzeige er
ſtattet, ſodaß ſich das Gericht in einer der
nächſten Verhandlungen damit beſchäftigen
wird.

Liebenwerda, 31. Januar. Unſerem
Magiſtrat ging am Tage vor Kaiſers Ge-
burtstag folgendes Schreiben des Fabrik-
beſitzers R. Reiß zu: „Aus Anlaß des Ge-
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs erſuche ich den Magiſtrat, jeder be-
dürftigen und würdigen Perſon hieſiger Stadt
den Betrag von 3 M. gegen Quittung zu
zahlen, damit auch dieſe den Tag feierlich be-
gehen können und dabei in Liebe und Treue
unſeres allergnädigſten Landesherrn gedenken
mögen. Meine Kaſſe iſt angewieſen, den er-
forderlichen Betrag dem Magiſtrat zu zahlen.“
Der Magiſtrat iſt natürlich dieſem Wunſche
in der bereitwilligſten Weiſe nachgekommen.

Erfurt, 2. Februar. Der ſeit längeren
Jahren an übergroßer Nervoſität leidende,
mit Glücksgütern reich geſegnete, weit und
breit bekannte Rentier Eugen Meyer ver-
ließ heute mittag ſeine Wohnung und jagte
ſich in der Nähe des Außenfriedhofes eine
Revolverkugel durch den Kopf. Der Tod trat
erſt nach einigen Minuten ein. Die Leiche
wurde direkt nach der Leichenhalle getragen.

Büßleben (bei Erfurt), 2. Febr. Für
geſtern war hier eine Hoch zeit anberaumt.
Abends zuvor war der übliche Polterabend
abgehalten worden. Um nach dem Standes-
amte in dem Wegſtunde entfernten Ubrich
zu fahren, ſtanden die Wagen bereit. Aber
es kam nicht zur Hinfahrt, da der Bräutigam
plötzlich die Braut verlaſſen und ſich nach
ſeinem Wohnorte Erfurt begeben hatte. Die
vielen erſchienenen Hochzeitsgäſte zogen un
verrichteter Sache und kopfſchüttelnd wieder ab.

Aus Thüringen, 2. Februar. Jn
Niederorſchel bei Worbis fuhr der
Ladeſtock eines Gewehres infolge des zu
früh losgegangenen Schuſſes einem 6 jährigen
Jungen tief in den Schädel. Der Junge
erlag alsbald den Verletzungen. Der
Gemeinderat in Apolda erhöhte das
Gehalt des Erſten Bürgermeiſters von
5000 auf 6000 M. und anerkannte, daß
keine Stadt von der Größe Apoldas das
Anfangsgehalt des Erſten Bürgermeiſters ſo
niedrig angeſetzt habe. Die Bahnhofs
wirtſchaft in Zeitz wird mit dem 1. April
pachtfrei. Jn der Braunkohlengrube
„Amalienhöhe“ bei Weißenfels begrub
ein einſtürzendes Gerüſt mehrere Arbeiter

unter ſich. Nach langen Rettungsarbeiten
konnten 3 Tote zutage gefördert werden.
Eine größere Anzahl Arbeiter wurden verletzt.

Zwiſchen Schmücke und Stutenhaus, den
bekannten Berghotels in der Zentralgruppe
des Thüringerwaldes, ſoll ein drittes Berg-
hotel am Mordfleck erbaut werden.

Vermiſchtes.
Merzig (Rheinpreußen), 31. Januar. Während

der Bürgermeiſter Thiel der Kaiſerfeier des Krieger-
vereins beiwohnte, wurde an ſeiner Villa, einem
maſſiven dreiſtöckigen Gebäude aus rotem Sand-
ſtein, eine 450 Gramm ſchwere Dynamitpatrone
gelegt. Die 10 Meter lange Zündſchnur verſagte,
ſonſt wäre ein entſetzliches Unglück zu verzeichnen
geweſen, denn die Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß
bei einer Exploſion der ſchwere Bau zerſtört worden
wäre. Der Bürgermeiſter hat auf die Ermittlung
des Täters eine Belohnung von 1000 Mark aus-
geſchrieben.

Ringkjoebing, 2. Februar. Der Dampfer
„Avona“ aus Bergen iſt geſtern bei Toremünde
geſtrandet. Die Rettungsverſuche waren ver-
geblich. Man vermutet, baß die ganze Beſatzung
ertrunken iſt. Bisher wurden 7 Leichen an Land
getrieben. Nach neueren Nachrichten iſt die ge-
ſamte Beſatzung des Dampfers „Avona“, be-
ſtehend aus 24 Perſonen, ertrunken. Das Schiff
befand ſich auf der Reiſe von New Orleans nach
Aarhus und hatte Oelkuchen geladen. Die Urſache
des Unglücks iſt darin zu ſuchen, daß die Mann-
ſchaft die Rettung im eigenen Boote verſuchte, ehe
das Rettungsboot ankam.

Herichtszeitung.
Halle, 30. Januar. Eine eigenartige Sache

beſchäftigte das hieſige Schöffengericht.
Nicht weniger denn 13 Feuerwehrleute der
Gemeinde Wansleben bei Teutſchenthal waren
deshalb in eine Ordnungsſtrafe genommen worden,
weil ſie zu einem am 22. Dezember vorigen
Jahres dort entſtandenen Brande nicht erſchienen
waren und ſich am Löſchen nicht beteiligt hatten.
Zehn von ihnen hatten auf richterliche Entſcheidung
angetragen. Die erfolgte Beweisaufnahme ſtellte
feſt, daß in Wansleben die Löſchgerätſchaften ſich in
keineswegs ordnungsmäßigem Zuſtande befinden,
daß es ſehr am Waſſer zum Löſchen mangelt und
daß die Sturmglocke dem Zwecke, den ſie erfüllen
ſolle, d. h. die Einwohner aus dem Schlafe zu
rütteln, nicht entſpreche. Der Gerichtshof ſprach die
Angeklagten mit der Begründung frei, daß der
Gemeindevorſtand bei Ausbruch eines Feuers zur
Nachtzeit dafür Sorge tragen müſſe, daß die zum
Löſchen desſelben Verpflichteten auch benachrichtigt,
d. h. geweckt werden. Bei den primitiven Feuer-
ſignalen ſei es wohl möglich, daß die Feuerwehr-
leute ſolche überhört haben.

Zwickau, 30. Jan. Ein gerichtlich es
Nachſpiel hatte heute vor der dritten Straf-
kammer des hieſigen Königl. Landgerichts ein hef-
tiger Auftritt, der am 18. Oktober v. J. zwiſchen
dem 41 Jahre alten Kaufmann Leonhardt aus der
Nachbarſtadt Wildenfels und dem dortigen
Bürgermeiſter Morgenſtern auf dem Rathauſe da-
ſelbſt ſich abſpielte. Leonhardt iſt Mitglied des Wilden-
felſer Stadtgemeinderats und verlangte an dem ge-
nannten Tage im Geſchäftszimmer des Bürger-
meiſters die Aufnahme einer Beſchwerde gegen die
ihm nicht zuſagenden Beſchlüſſe einer Stadtgemeinde-
ratsſitzung, der er nicht beigewohnt hatte. Als
dieſes Verlangen abgelehnt wurde, kam es zwiſchen
Leonhardt und dem Bürgermeiſter zu Differenzen,
wobei ſich der Letztere ſchließlich veranlaßt ſah,
Leonhardt zum Verlaſſen des Zimmers aufzufordern.
Leonhardt ging auch, kehrte aber bald zurück, und
es kam zwiſchen beiden zu einem neuen, derart hef-
tigen Zuſammenſtoß, daß L. dem Bürgermeiſter
ſogar Ohrfeigen anbot. Erſt nach mehrfacher Auf-
forderung und nachdem der Bürgermeiſter einen
Schutzmann herbeigerufen hatte, entfernte ſich Leon-
hardt. Die Folge ſeines Verhaltens war eine
Anklage wegen Hausfriedensbruches und Beleidigung.
Leonhardt behauptete zwar in der heutigen Ver-
handlung, als Stadtverordneter und Mitglied des
Reviſionsausſchuſſes das Recht zum Verweilen in
den Geſchäftsräumen des Rathauſes zu haben, doch
fiel die Beweisaufnahme derart zu ſeinen Ungunſten
aus, daß der Gerichtshof gegen ihn auf ſechs
Wochen Gefängnis erkannte, dem beleidigten Bürger-
meiſter Morgenſtern auch das Recht zur Veröffent-
lichung des Urteils zuſprach.

Kleines Feuilleton.
Rechtsanwalts- und Aerzte Ein-

kommen in Berlin. Jntereſſante Ver-
gleiche der Einkommen der Berliner Aerzte
mit den Reineinnahmen aus der Anwalts-
praxis hat der Kaſſenführer der Aerzte-
kammer, Sanitätsrat Dr. Saatz, angeſtellt.
Die Vergleiche ſind ſehr zu Ungunſten der
Aerzte ausgefallen. Jm Kammerbezirk ſind
im letzten Jahre 3639 wahlberechtigte Aerzte
feſtgeſtellt worden, gegen 3458 im Vorjahre
und 3376 im Jahre 1900. Bei 170 ſchwebte
die Beſteuerungsfrage noch, ſie ſind ſomit
bei der Zuſammenſtellung nicht berück-
ſichtigt; 144 oder 3.95 p Zt. hatten über-
haupt kein Einkommen, 977 oder 26.85
p Zt. vereinnahmten 900--3000, 640 oder
17,56 pt. 3- 5000, 1033 oder 17,8 pt.
5- 10,500, 649 oder 17,8 p3Zt. 10,500
50,000 und 49 oder 1,4 pt. 50,000
220,000 Mk. Es hatten ſomit das für die
hieſigen Verhältniſſe beſcheidene Einkommen
von 5000 Mk. und darunter 44,2 pZt. Nach
den Zuſammenſtellungen des Juſtizrats
Stranz betrugen dagegen die Reineinnahmen
allein aus der Anwaltspraxis bei 10 pt.
der Anwälte unter 3000 Mk., bei 12 pt.
3- 5000 Mk., bei 30 pt. 5-10,000 Mk.,

bei 12 pZt. 10,000 bis 15,000 Mk., bei
8 pZt. 15- 20,000 Mk. und bei 8 pt.
über 20,000 Mk.

Künſtlerin und Kehrfrau. Von der
erſten Sprechſtunde des neuen Berliner Jnten
danten, des Herrn v. Hülſen, wird dem „Berl.
Tagebl.“ ein niedliches Geſchichtchen erzählt.
Eine ſehr hervorragende Künſtlerin des Schau
ſpielhauſes fand ſich in der Generalintendan-
tur ein, um Herrn von Hülſen ein Anliegen
vorzutragen. Die ſehr ſchöne und energiſche
Dame, die es aus früheren Zeiten gewöhnt
iſt, daß ſich ihr beim Erſcheinen ſofort alle
Türen bis zum Allerheiligſten öffnen, war nicht
wenig überraſcht, als ihr der Theaterdiener
bedeutete, daß ſie diesmal, gleich anderen
Sterblichen, warten müſſe. „Jch? Warten?
Wer iſt denn drinnen?“ „Eine der Kehr-
frauen, gnädiges Fräulein!“ „Na, aber hören
Sie mal, das iſt denn doch Melden Sie
mich ſofort!“ Zitternd gehorchte der geplagte
Türhüter, kommt aber gleich darauf grinſend
zurück. „Nun?“ „Verzeihung, gnädiges
Fräulein, aber der Herr Jntendant hat ge
ſagt, in der Sprechſtunde ginge es bei ihm
der Reihe, nicht dem Range nach. Ordnung
muß ſein: und die Kehrfrau war zuerſt da!“
Tableau!

Ein Rencontre mit Wilddieben
hatte ein Förſter aus Stechow unweit Rathe-
now. Jn der Nähe des Dorfes Semlin er-
tappte er zwei Männer beim Wildern. Der
eine von ihnen ergriff die Flucht, den andern
faßte der Förſter und wollte ihn nach Stechow
transportieren. Unterwegs gab der Gefangene
dem Beamteu plötzlich einen ſo heftigen Stoß,
daß der Förſter niederſtürzte. Hierbei entlud
ſich des letzteren Gewehr, die Schrote drangen
dem Wilderer aus nächſter Nähe in den
Rücken und töteten ihn auf der Stelle.

Die drahtloſe Telegraphie der
Strolche und der Kellner. Bekannt iſt
es, daß die Vagabunden, Schnorrer und
Strolche bereits ſeit längerer Zeit ihre eigene
drahtloſe Telegraphie beſitzen, die man bei ge-
nauer Nachforſchung in der Stadt, wie auf
dem Lande beobachten kann. Sie ſtehen alle
mit einander in einem gewiſſen Kartellver-
hältnis und teilen ſich gegenſeitig ihre Er
fahrungen mit. Ein gewiſſes Zeichen an der
Mauer oder am Zaun deutet darauf hin, daß
ein böſer Hund vorhanden iſt, ein anderes,
daß nichts oder etwas gegeben wird c. Auch
den Oberkellnern wird nachgeſagt, daß ſie eine
Geheimſchrift beſitzen; ſie kleben ein kleines
Zeichen auf den Koffer und benachrichtigen
dadurch den Kollegen in F. daß der Reiſende
ein greulicher Filz oder ein leichtlebiger
Bonvivant iſt. Danach richtet ſich dann das
Trinkgeld und danach der ethiſche Wert eines
Menſchen. Auf alle Fälle tun die Reiſenden
gut, dieſe geheimen Kennzeichen von ihren
Koffern zu entfernen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 2. Februar. Die „Korreſpon-
denz für Kunſt und Wiſſenſchaft“ meldet
Der Kaiſer befahl, daß der im Tiecrgarten
gelegene Platz „Großer Stern als
Mittelpunkt des Tiergartens eine einheitliche
und durch bildneriſche Kunſtwerke verſchönte Ge
ſtaltung erfahren ſoll. An der einen Seite ſoll ein
Monumentalbrunnen aus Marmor entſtehen.
Der Brunnen ſoll das Motiv der Hubertus-
ſage behandeln, und Profeſſor von Uechtritz
ſoll mit dem Entwurf betraut werden.
Südlich von dem Monumentalbrunnen werden
im Halbkreiſe vier weidmänniſche Marmor-
gruppen errichtet. Dieſe Werke wurden drei
Bildhauern, darunter Karl Begas, übertragen.
Der Kaiſer empfing vorgeſtern die Bildhauer
im Fahnenſaal des Schloſſes und übergab
ihnen die Aufträge.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Febr. Wenig verändert. Etwas abflauender

Wind.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Die geistige Ermüdung, der
Schulkinder. welche s0 viele derselben
heutzutage kennzeichnet, weicht ge-
meiniglich dem Hausens Kasseler Hafer-
Kakao, welcher schnell die richtigen
Ersatzstotfe zu den ermüdeten Organen
führt.

Hausens Kasseler Hafer-Kakao ist
Kartons à 1 Mk.,nur echt in blauen

niemals lose.

o Zur geſl. Beachtung. Der heutigen Geſamt-
Auflage liegt ein Proſpekt, detr. Glandulen bei, den
wir der Beachtung unſerer Leſer empfehlen.
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Alte Herren.

Statt jeder besonderen
Meldung.

Es hat Gott gefallen. unsere
liebe Mutter, Schwieger-, Gross-
und Urgrossmutter, Frau
Agnes von Grünhagen

geb. Wackermann
nach vollendetem 83. Lebens-
jahre durch einen sanften Tod
in sein himmlisches Reich ein-
zuführen.

Wallendorkf,. d. 2. Febr. 1903.
Im Namen sämtlicher Hinter-

bliebenen.

E. Korn, Lehrer.
Die Beerdigungtindet Donners-

tag nachm. 2 Uhr statt.

Die Erd und Pflaſterungsar-
beiten bei der Neupflaſterung der
Bahnhofſtraße zu Dürrenberg ſollen
ausſchließlich der Lieferung des
Materials im Wege der öffentlichen
Ausſchreibung vergeben werden.

Die Bedingungen können gegen
vorherige Einſendung der Schreib-
gebühren in Höhe von 0,50 M. von
uns bezogen oder während der Dienſt
ſtunden bei uns eingeſehen werden.
Die Angebote ſind bis zum 15. Febr.
d. J. mit der Aufſchrift: „Pflaſterung
der Bahnhofſtraße“ bei uns einzu
reichen.

Dürrenberg, den 20. Januar 1903.
Königliches Salzamt.

Das den Schwickert'ſchen
Erben gehörige

Grundſtück
Burgſtraße 21 in Merſeburg, mit
herrſchaftlichen Wohnungen, geräu-
migem Hof, Stallungen, Remiſe,
Lagerräumen und Garten, iſt zu ver
kaufen. Durch beſte Geſchäftslage,
Eckhaus von Burgſtraße und an der
Stadtkirche, eignet ſich das Grund-
ſtück auch zu jedem Unternehmen.

Auskunft erteilt der (273
Rechtsanwalt Baege in Merſeburg.

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die geeigneten Blätter beauf-
trage man die Central- Annoncen
Expedition G. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

S Mark 500,000
unkündbarestiftsgelder ſollen

ä 3 P Zins
zur Zahlung im Laufe des Jahres

1903 auf Acker-Hypotheken auch
zur II. Stelle zu angemeſſenem

Zinsfuß ausgeliehen werden.
Offerten nur von Selbſtſuchenden

Unter S. B. 93 poſtlagernd
Merſeburg. (212

Das Abladen von Schutt
und Aſche

im Garten des Reſtau-
rants „Augar tenwird hiermit verboten.

Paul Thiele.
268) Zwangsverwalter.

e e iſt die größMarkt 23
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Nebenverdienst
für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Central-An-
noncen- Expedition 6. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Statt besonderer Meldung
Unerwartet ist heute morgen 6 Uhr im 74. Lebensjahre

unsere innigstgeliebte Mutter. Frau

Vriederilke Uetzer
aus unserer Mitte hinweggenommen Worden.

Der allmächtige Gott hat ihr Flehen erhört und sie wieder
mit unserm guten Vater vereint.

Die Beerdigung findet Freitag. nachm. 3 Uhr statt; vor-
her Trauerfeier im Hause Oberaltenburg 6.

Merseburg, den 3. Februar 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen.

276)

Für die vielen wohltuenden Beweise der Teilnahme und
die schöqven Blumenspenden anlässlich des Heimganges meines
lieben Mannes. unseres teuren Vaters. des

Generalleutnant a. D.

Hrst von Trotha
sprechen wir unsern tiefempfundensten Dank aus, insbesondere
den Kriegervereinen von Skopau und Lochau, den Arbeitern
der Rittergüter Skopau und Collenbey, sowie den Mitgliedern
der Gemeinden Skopau und Collenbey.

Skopau, den 2. Februar 1903.

Die Hinterbliebenen.278)

Algemeiner Deutscher Versicherungs Verein
Auf Gegenseitigkeit. Stuttgart. Mit Aktiengarantie.

Gesamtreserven über 27 Millionen Mark.
Der Stuttgarter Verein empfiehlt Perſonen beiderlei Geſchlechts,

ſowie ganzen Verbänden, den Beitritt zu ſeiner mehr als 43 000
Mitglieder zählenden Sterbelcasse.

Verſicherung in Höhe von 100--1000 Mark vhne ärztliche Unter-
ſuchung. Konkurrenzloſe Beſtimmung: bei Tod durch Unfall wird
die doppelte Verſicherungsſumme ausbezahlt. Ebenſo gewährt der
Verein Lebens Versicheruunmg, in Höhe
von 300--100000 Mark zu mäßigen Prämien nnter günſtigen Be-
dingungen. Zum Abſchluß von Verſicherungen werden allerorts
Mitarbeiter aus allen Ständen angenommen und bei berufs-
mäßiger Thätigkeit dauernd gegen feſte Bezüge angeſtellt. (275

Proſpekte u. Verſicherungsbedingungen koſten- u. portofrei.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 2. Februar 1903.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,00-14,40 13,60-14,10 12,00-16,00 13,60-14,20 JJ
Weißenfels 13,60-14,50 13,20-14,00 12,80-16,00 13,50-14,20 S

Naumburg S S S S SQuerfurt e S

Kreis Weizen

w. g Candwirtſchaftlicher
an da o beliebte Kreisverein.

Freitag, den 13. d. M., nach-
mittags von 2-5 Uhr und Sonn
abend, den 14. d. M., vormittags
von 10--12 Uhr, wird Herr Direktor
Gwalliz einen Kurſus über
Fütterungslehre im „Tivoli“ hier-
ſelbſt abhalten. Jntereſſenten werden
erſucht, ſich einzufinden. (269

Der Vorſitzende.
Graf d'Haußonville.

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, 4. Febr., Abends 7

Uhr: Die Walküre.

Welt-Panorama.
Neu! Hinter-Andien. Nen!
Neueſte Wanderung durch Siam,
Bankok, Ajuthia, Choutaboum.

Nächſte Woche: (254
Rom u. ſeine Kunſt.
1. Etage kleine Kitterſtraße 2b
bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066
Zolldeklarationen

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Bisher wurden von hier
über 700 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2728) Landwirth, Halle a. S.D. h h N 1 83heoooeacooonnorg——dtranhnhnecoroooooeonoiegacchovoohchèkreoccleejneaaeug

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
modernstem Typenmaterial,

3. deitzschner,
272) Oberburgſtr. 5.
Vermeſſungs- Bureau

Merſeburg,
Halle'ſche Straße 35.

Kataſter-u. Grenzvermeſſungsarbeiten
pp. führt ſofort auf Antrag aus
Der vereidigte Landmesser:

Frenz el.
Zum

läſſiges
1. April ein älteres, zuver-
Mädchen,

welches Jntereſſe am Kochen hat und
die Hausarbeit übernimmt, geſucht von
279) Frau Dr. Weinreiech.

Junge Dame
zum Wäſche Ausſtattung Sticken
wird geſucht. Zu erfragen in der

Exped. d. Ztg. 270
Ein junges Dienstmädchen

zu mieten geſucht. (265
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

e

Arbeits-Nachwweis.
Handwerksmeiſter und Landwirte

erhalten unentgeltlich Hilfskräfte zu-
gewieſen. (Hieſige Arbeitſuchende
erhalten den Vorzug). (116
Herberge zur Heimat, Merſeburg.

ausgestattet mit
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

druecksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei civilen Preisen.,

R Pfund1 Pfund nur

T geuer Ernte
Hocharomatische

Souchongs
und feinste

Mischungen
0.50.,
1.80,

Poitel 8 Zroskowski,
Halle a. S.

Zur Konfirmation
empfiehlt größte Auswahl mo-
derner Kleiderſtoffe zu billig-
ſten Preiſen. Auf Wunſch

Anfertigung von Kleidern.

A. Günther, Markt.

Ein Lehrling für Malergeſchäft,
S ſowie fleiß., treuer Arbeiter, welcher

reinschmeckende ſich bei beſcheid. Verhältniſſen für
feine Vorarbeit u. Anſtrich eignet, findetdauernde Stellung bei (271

Fr. Dietrich, Malermeiſter,
gr. Ritterſtraße 17.

Ein zuverläſſiges, ſauberes
Mädchen

zur Hausarbeit, mit guten Zeug-0.75., 1 1.50. 9 1n l beſſeres Haus3.70,. 3.60, 5.50. niſſen, 1. April in ſſ n
geſucht.

Weissenfels a. S.,
Naumburgerſtraße 20 ptr.

Alte Herren.
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